Predigt zum 2. Sonntag im Jahreskreis A (16.01.2011)
Alexander Raich

Gelobt sei Jesus Christus!

Liebe Pfarrgemeinde! Liebe Kinder! Liebe Schwestern und Brüder im Herrn!

Die Weihnachtszeit liegt hinter uns und liturgisch gesehen stehen wir in der sogenannten Zeit im Jahreskreis. In der Regel tragen an diesen Sonntagen der Priester ein grünes Messkleid und die Ministranten auch grüne Kleider! Die großen Festtage wie Weihnachten und Neujahr oder Dreikönig sind vorbei. Die jetzige Zeit hat für mich immer einen besonderen Reiz. Wir feiern keine großen Festtage, wir feiern aber den Sonntag. Es ist eine Zeit der Bewährung und der Treue. Ein großes schönes Fest zu feiern, ist relativ leicht. Schwieriger ist es da schon, einfach und schlicht Sonntag für Sonntag Gott die Treue zu halten. Es sind Sonntage, wo zum Beispiel der Kirchenchor keine „großen Messen“ singt. Es sind Sonntage, die vielleicht besonders vom Volksgesang geprägt sind, wo wir das Gotteslob zur Hand nehmen und kräftig mitsingen. Diese Sonntage können uns ein wenig prüfen und auch auf die Probe stellen und uns alle fragen: Wo stehe ich? Wo bin ich? Wie schaut mein Christein aus?

Liebe Schwestern und Brüder im Herrn!

Ein Schlüssel auf dem Weg dieser Bewährung und dieser Treue sind die Evangelien, die wir in der Sonntagsmesse hören. Wir sollten uns eigentlich auf das Sonntagsevangelium einstimmen, indem wir es vorher daheim schon einmal lesen. Wie oft hat unser geschätzter verstorbener Bischof Wilhelm darauf hingewiesen? Und er selber hat uns ja die schöne Sonntagsbibel als Vermächtnis hinterlassen. Viele von uns besitzen diese Sonntagsbibel. Vielleicht kann uns auch diese Zeit im Jahreskreis wieder die Möglichkeit bieten, ab und zu die Sonntagsbibel herzunehmen, darin zu blättern und so auch das Sonntagsevangelium schon mal durchzulesen. 

Was ist aber die Botschaft des heutigen Evangeliums? Es ist ein Satz, den wir gut kennen und der immer wieder in der heiligen Messe vor der Kommunion vom Priester gebetet wird. Johannes der Täufer spricht die Worte aus: „Seht das Lamm Gottes, das die Sünde der Welt hinwegnimmt.“ (Joh 1,29) Und mit diesem Satz erinnern wir uns an viele Darstellungen in der Kunst, die dieses Geschehen zum Inhalt haben. Ich denke zum Beispiel an den Isenheimer Altar von Mathias Grünewald. Ich denke aber auch an St. Jakob in Grissian, wo Johannes der Täufer mit Jesus Christus in den wunderbaren romanischen Fresken dargestellt ist. 

Johannes der Täufer zeigt auf Jesus hin, er legt Zeugnis über Jesus Christus ab und proklamiert ihn als den Sohn Gottes. In die Fußstapfen dieses Johannes des Täufers zu treten ist auch unsere Aufgabe und als Christen oft auch unsere Pflicht. Am Beginn dieses noch ganz jungen Jahres könnte dies ein kleiner schöner wertvoller Vorsatz sein. Ich bemühe mich, in meinem Umfeld, dort, wo ich bin und dort wo ich lebe, auch dort, wo ich arbeite, dort, wo meine Lieben sind, einfach und schlicht auf diesen Jesus zu verweisen und Zeugnis abzulegen. Als getaufter und als gefirmter Mensch trage ich Verantwortung in meiner Kirche und ganz konkret in meiner Pfarrgemeinde.

Liebe Schwestern und Brüder im Herrn!

„Seht das Lamm Gottes!“ Ich bin von Gott berufen und gerufen, christusähnlich zu leben und ein Liebhaber von Jesus und seiner Botschaft zu werden. Der heutige Sonntag und die folgenden Sonntage im Jahreskreis mit den entsprechenden Evangelien laden mich und uns alle ein, Jesus Christus, meinen Heiland und Retter, mehr kennen- und auch lieben zu lernen. Bitten wir den HerrGott, dass er uns die Gnade und auch die Geduld schenke, immer wieder auf Jesu Christus hinzuweisen und so mein und unser ganz persönliches Glaubenszeugnis zu geben.

Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen!

